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Die Stuten des Ascensus

„Wıe ‚habe IC Diıch, Herr, der iıch nıcht würdıg bın, VOT Deınem Angesicht
erscheinen? Während 1IC. 1im Schweigen der Betrachtung verharre,

nNntwortes Du, Herr, In meınem Inneren, iındem Du ‚Se1 du deın, un
Ich werde eın sein !‘“ So schreıibt NvK 1im Kapıtel seiner Schrift De
VISLONE Deit VWeniıg spater: „Bın 1C. also nıcht mır eıgen, bıst Du nıcht
meın.“ Und schliefßlich: „Wıe aber werde IC mMI1r eıgen se1n, WECeNN Du,
Herr, 65 mich nıcht lehrst? Du aber lehrst miıich 1es5 Der Sınn (sensus) soll
dem Verstand Yatıo) gehorchen, un der Verstand soll herrschen. Wenn
also die Sınnlichkeit dem Verstand dient, ann bın ich mIır eıgen
Daraus ersehe iıch MNUN: Wenn 1C Deın Wort höre, das in mMIr reden nıcht
authört und immerzu ıIn meınem Verstand leuchtet, werde ich mır eıgen
seın als eın freier Mensch und nıcht als Sklave der Sünde“?
Was die uns interessierende Rolle des erstandes 1m Vorgang des Zu-Kı-
gen-Werdens betrıifft, könnte INa  —; diese Ausführungen zusammentas-
SC  - Wer (Gott unverhüllt schauen wiıll, wırd VO (ott gelehrt, da{fß sıch
eıgen werden mufß, während vorher gedacht hat, MUSSeE sıch diesem
Ziel selbst verlassen. Dabeı spielt der Verstand eine große Rolle als Weg-
welser. Der Gottsuchende annn sıch erst dadurch eıgen werden, dafß P
die Sınnlichkeit dem Verstand dienen äflßt Er mMu nämlıich aus „dem
remden Land“ zurückkehren der A4US derjenigen Lage, 1n die WIr uns

„entsprechend den verderbten Begierden der Sınne“ begeben haben,
Ort „dıe Freiheit un uUuNnsere beste Substanz“> vergeuden. ber auch der

Den vorliegenden Autsatz habe ich auf die Anregung des Vortrags Die erkenntnistheoretische
UN mystische Bedeutung der „Mayuer der Koinzidenz“von Professor Dr Dr Rudolf Haubst hin
verfaßt, den e1m etzten Symposıon im September 9%6 gehalten hatte. Außerordentlich
freundlich hatte mIır iıne Ablichtung des ungedruckten Manuskrıptes un: die Gelegenheit,
mıt ıhm oftmals darüber Z sprechen, gegeben. Dr Heıinrich Paulı, wıssenschaftlicher Ange-
stellter der rierer Cusanus-Forschungsstelle der Heıidelberger Akademıie der Wıssenschaften,
hat mır treundlicherweise viele nützlıche Hınweise gegeben und diıe deutsche Fassung meınes
Manuskrıptes korrigiert. Meın herzlicher ank gilt Herrn Professor Dr Dr Rudolf Haubst
und Herrn Dr Heıinrich Paulı

De V1S. P PE 28, 41f.) (Alle Stellenangaben aus De DISLONE De: yebe iıch 1im folgenden
zunächst ach der Eınteilung der eutschen Übersetzung Professor Helmut Pfeiffers, der ich
uch in der Regel ın den eutschen Zitaten gefolgt bın, sodann zweıter, In Klammern
PESELZLET Stelle ach Santınello, dessen Ausgabe allen lateinıschen Zıtaten zugrunde hıegt.)
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Verstand 1St unselbständig, da{f (Gsottes Wort hören mufßß, „das 1n mIır
reden nıcht authört Denn der Verstand wırd VO nıchts und nıemand

geleıtet, außer VO Gott, das Wort un der ınn-Grund der Sınn-Gründe
(ratıo ratıonum) *. Der Verstand geht auf die Gottesschau A4US miıt eiınem
solchen VO der göttlıchen Liebe entflammten Verlangen, da{fß ‚meın Herz
NUur ın Dır alleın uhe finden ann  “s ber dabe1 scheıitert der Verstand,
WEeNnN mıiıt Begriffsunterscheidungen (discernere)® und Schlußfolgerun-
SCH das Wesen (sottes begreifen suchrt/. Die VOrerst höchste Stutfe dieses
eges umschreibt Nıkolaus „So ertfahre ich, da{ß ich In die Finsterniıs
eintreten, ber jedes Fassungsvermögen des Verstandes hınaus den Ineıns-
fall der Gegensätze zugestehen un Ort die Wahrheit suchen muß,
Unmöglıchkeit begegnet“?. Die Kraftt des Verstandes, der in der Umkehr
und 1im weıteren Streben ach dem Sıch-zu-eigen-Sein sıch als Wegweıser
des Menschen erwıes, wiırd auf dieser Stute verleugnet. Im Besıtz des
Verlangens beginnt Eıngang des Ineinstalls der Gegensätze CGott
sehen, aber auf dieser Stutfe steht immer och 39 der Schwelle des
Eingangs“”  % ber das, W as innerhalb der Mauer des Paradieses sehen
ann un mulfß, erhält Anhaltspunkte iın der Selbsterfahrung, die aller-
dıngs wıederum nıcht mehr als eıne Ahnung vermiıtteln. SO besinnt sıch
Nıkolaus darauf, da{fß als Prediger zugleich ZUur SaNzeCnN versammelten
Gemeinde un jedem Einzelnen ın dieser Gemeinde sprechen kann, da{fß

aber nıcht gleichzeitig alle einzelnen Miıtglieder der Gemeinde sehen
der hören kann!°®. Beı der Reflexion auft die Erfahrung der eigenen Gren-
Z die eine Art „Selbstreflexion” darstellt, ergreift ıhn aber eıine Ahnung
davon, WwW1€e In Gott das Sehen un Hören des Einzelnen un: das Sehen un
Hören des Ganzen, Ja Sehen un Hören, Hören und Gehörtwerden ine1ns-

EBD 7) 26 2 9 3f£.)
EBD S, 27 3 » 4f£.)
EBD 29 533
EBD —, A 36) Dıie Einsıcht kann sowohl die Begrenzung der eın sinnliches UOrgan

verschränkten Verstandeskraft als uch dabeı zustande kommende Täuschungen bemerken.
Das führt HT Bewunderung des allmächtigen (Cottes. Es scheint mır, da In dem Text:
„admıror quomodo coincıdat 1ın virtute LUa V1IS1va universale CU sınguları, sed attendo
quod propterea 110 Capıt imagınatıo INCA, quomodo hoc Hat“ı Wel Stufen des Verstandes
unterschieden sınd; die ratio apprehensiva als dıe obere un die ratio imagınatıva der
imagınatıo als die untere, SCHAUSO WI1€e ın De CONL. I 1  r 157 Denn WCTI sıch ber den
Ineinstall wundert un: die Begrenzung der Imagınatıo bemerkt, 1St nıcht die Imagınatıo selbst,
die den Ineinsfall nıcht tafßt. Nach der Ausführung ın De cCOon.. 1L, 7, 111 un EBD 1

159 gehört die Verwunderung ZUur Tätigkeıt des Verstandes, womıt ZUr Wahrheitssuche
aufgeweckt ırd
BD  N 41, H3
EBD 1 40 45, 14 „So beginne ich Eıngang des Ineinstalls der Gegensätze

Dıich, Herr, sehen.“ Und EBD 10, 4/, 3f.)
10 EBD O: 38 43)
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tallen!! Der spiırıtlus altıssımus rationıs!? verwehrt es aber Nnu dem Men-
schen, das, W as ahnt, schon als Wirklichkeit nehmen. Der Eintritt 1ın
das Paradıes, das „Ersteigen ** der Mauer gelıngt nur ber das Scheitern
des Verstandes.
An dieser Stelle scheint eıne kurze Zwischenbemerkung ber den Gebrauch
der Begriffe Yatıo un ıntellectus ıIn De 71SLONE De1 angebracht. Es 1sSt keines-
WCBS S als gebrauche Niıkolaus diese 1ın dieser chrift hne Bedeutungs-
unterschied. iıne Stelle 1m Kapıtel bestätigt vielmehr, da{fß innerhalb
des menschlichen Erkenntnisvermögens dıe ratıo dem ıntellectus unterord-
Nne  + Nikolaus drückt dort nämlı:ch eıne Steigerung Aaus, indem SagtT, da{fß
der Ineinstall der Gegensätze das Fassungsvermögen des erstandes un
„SORar den höchsten Aufstieg der Einsicht“ (omnem et1am ıntellectualem
altıssımum ascensum) übersteige!*. Das entspricht auch den Kapıteln un
1m I1 Buch De conıecturıs, er Sagtl, der Verstand se1 das Vermögen, das
konträre Gegensätze zulasse, die Einsicht dagegen das Vermögen, das auch
kontradiktorische Gegensätze (dıalektisch) zusammensehen könne. Da-
ach 1STt CS näherhin die coıincıdentia contradıctoriorum)>, welcher der Ver-
stand die Zustimmung verweıgert, da{fß dem Menschen, WeEeNnNn der „höch-
STE Geilst des erstandes“ nıcht besiegt wırd, der Zugang 1NSs Paradıes nıcht
offen steht. uch 1m Kapıtel hat Nikolaus eıne solche Nachordnung der
Erkenntnisvermögen 1m Auge, daß die Einsıcht eın dem Verstand überlege-
nNnes Erkenntnisvermögen darstellt. „Solange ich den Schöpfer als erschaf-
tend begreife“, heißt 65 dort!®, „bın ich och diesseits der Mauer des
Paradieses.“
Nıcht mehr diesseits, sondern auf der Grenze, welche durch die Mauer
DESELZL wırd, befinde ich mich, „WENnN ich den Schöpter als erschaffbar
begreife” Dagegen beginne I ın das Paradies einzutreten, WECNN iıch sehe,
dafß weder Name eınes erschaffenden och der eınes erschaffbaren Schöp-
fers (sott wiırklich trıfft, enn heißt e wenI1g später” die Mauer „1St
die (srenze jeder Art VO Bezeichnung”. Der Verstand, der den Schöpfer
NUr als erschaffend begreıift, meıne ich die Stelle verstehen können,
bleibt diesseıits der Mauer. Die Einsicht kommt dagegen dıe Grenze,
welche durch die Mauer gebildet wiıird S1e begreift, da{fß Gott Jenseılts aller
Gegensätze lıegt. (Gott 1St nıcht 1Ur überall, sondern auch nırgends, nıcht

1 1 EBD 4.() 45, 2119
EBD 9 d 42, 9f.) Vgl ' eNeESLS 3: Hıer scheint USanus diesen Ausdruck ber

uch auf dıe höchsten Überlegungen des menschlıchen elstes beziehen.
Vgl das Zıtat der unteren Anm 61
De D1S. 9 41,

15 De DV1S. E3 53 5 9 15) Vgl Apol. doct. 1Qn (h 5R 1 Ferner LASCH, Dıie
Metaphysik des Eıinen bei Nikolaus Uon Kues (Leiıden

De UÜ1S. I2 5 9 1t.)
L Vgl Anm
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NUu  - erschaffend, sondern auch erschaftbar!? ber auch, sS1e (sott VOTI-

dergründıg ber die Gegensätze erhebt, versucht S1€e doch noch, ihm VO

Gegensätzen AUS aufzusteigen un diese aufzuheben. Ihr leuchtet auch der
Gedanke e1ın, da{fß Gott weder einem estimmten Ort och überall, och
nırgends 1St, da{ß weder erschaffend och erschaftbar, da{ß mıt einem
Wort die „Gegensätzlıchkeıit den Gegensätzen ISt, in der diese iıhren
Gegensatzcharakter verlıeren “ !? Oppositi0 opposıtorum s$ine opposıtione.
Dieser Gedanke bleibt ihr verschlossen. Daiß (50tt ZU Beıispıel nıchts VO
allem un zugleıich alles ISt, haben auch andere Denker VOT NvK gedacht?‘.
Diıeser Gedanke WAar der menschlichen Einsıiıcht nıcht verschlossen. ber be1
NvK bekommt das „Zugleich“ eiınen Sınn. Das „Nıchts VO  a allem  A
und das „Alles-Sein“ fallen 1ın e1ns. Dieser Gedanke übersteigt auch
alles, W as der Einsicht zugänglıch ISt. Denn, führt Nikolaus 1m

Kapıtel aqus?!
„Jeder, der Dır hintrıtt, 90008 ber ede Grenze, jedes nde und ber alles Endliche
hinaufsteigen. Doch 7U 1LE z ird Dir gelangen, der Du das 7Ziel bist, dem alles hinstrebt, Wenn

ber das zel hinaussteigen muß? Irıtt nıcht eıner, der ber das 1e1 hinaussteigt, 1INs
Unbestimmte, Verschwommene eın un: damıt dorthin, für dıe Einsicht Dunkelheit un:
Nıchtwissen herrschen? Dıiese sınd Zeichen der geistigen Verschwommenheıiıt. Dıie Einsicht
mu{ also, WECNN S1€e ıch sehen will, unwiıssend werden und sıch INn Fısnternis ansıedeln. och
W as ISt, meın Gott, die Einsıicht In der Unwissenheıt? Ist N nıcht die belehrte Unwissenheit?
Du Gott, der Du die Unendlichkeit bist, kannst NUur VO dem erreicht werden, dessen Einsicht
Unwissenheit ISt, der nämlich weıl, da{fß Deıiner unwiıissend ISt.
Wl der Geilst dennoch das Zıael, auf das sıch seıne „Sehnsucht“?? unvermiın-
ert weıter richtet, erreichen, muß seıne Einsicht „Sıch 1m Glauben dem
Wort (sottes unterwerfen un ganz autmerksam auf jene innere Belehrung
des höchsten Meısters hören. Indem S1e auft das hört, W as der Herr 1n ihr
redet, wiırd S$1e vollendet werden Das Wort (sottes aber 1St In iıhr So 1St
65 nıcht nÖötıg, da{fß S1e es außerhalb ıhrer sucht“2>
Indem der Mensch sıch immer mehr in seın nneres vertieft, ertährt seın
Einsıchtsvermögen seın Scheıitern VOT Gott. Be1 (usanus 1St 1es aber eın
einmalıiges Scheitern des Denkens, och CELWAS, das sich hne Anstrengung
wıederholen lıeße, sondern eın He  e leistender Akt Darum schreıbt

„Was ımmer mI1r also entgegentritt, das sıch ıch als begreitbar aufzu-
zeıgen müht, verwerte ich, da es ın die Irre führt“2*. Es 1St bemerkenswert,

18 De U1S. P, 49 93 2113; Doct. LQn L, 16 (h L 31)
EBD p3 6 9 8 Vgl BEIERWALTES, Deus opposıti0 opposiıtorum: Salzburger

Jahrbuch für Philosophie (1964)
DIONYSIUS REOPAGITA, De dıiv nOoMmM. K (PG 3) 596 C); V, (PG d X24 AB); VIIL;

(PG 3i 8/2 A > HIERRY CHARTRES, Glossa 11, 13 (HÄRING, (C’ommentarıes Boethius
| Toronto 271) Ferner vgl „Vom Nıchtanderen“”, NvKdU, pZ: Anm 6) 4’

De DS. 13 58 4f£.) (Hervorhebung VO  — mır).
4 EBD 16, 67
23 EBD; 24:N. 113 L3 1ff.)
24 EBD 16, 69 80, 5ff.)
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da{fß nıcht NUTr eintach auf eıne „Schau“ wartet, sondern sıch Ne  (a
S1€e bemüht. Denn dieses Verwerftfen 1St eıine Urteilstätigkeıt, die kraft eıner
immer Erfahrung VO einer erleuchteten Einsıiıcht vollzogen wırd
Das prozessuale Moment der docta ıgnorantıa wiırkt 1er lebendig ach

I1 Die geistige Entrückung
Nachdem die Einsıicht gescheitert ISt; un erst dann, eröffnet sıch für den
Menschen eine andere Möglıchkeit, die Möglıchkeıit der Entrückung. Be-
merkenswerterweise Nıkolaus S1€e YAaDLUS mentalıs?>. Was 1St die „gel-
stıge Entrückung”? Um 1€es$ verstehen, dürten WIr vorher eiınmal ach
dem Scheitern der Einsicht iragen. WAar 1St die Einsıcht gescheitert, aber
dabe!i 1St sS1e nıcht vernichtet worden. Im Gegenteıl: Wıe 65 einer eben
schon ausführlich zıtlerten Stelle?® heıißt, ann die Einsicht erst nach ıhrem
Scheitern vollendet werden, iındem S1e sıch eiıner höheren, VO Gott einge-
strahlten Einsicht öffnet. Den VWeg der Vollendung NvK 1m Zusam-
menhang dieses Textes: „Du0o FIAanium docnuisti, Christe salvator: fıdem ef
dilectionem. Per fıdem accedıit ıntellectus ad verbum; per dilectionem UNLEUT
0127 Wenn WIr Ende des Buches auft diese Aussage treffen, können
WIr ganz klar verstehen, Cusanus 881 einer Schrift, In der das Sehen
(sottes thematisiert 1St, immer wıeder ausführlich ber die Liebe spricht??.
Dıie gescheiterte Einsıicht wiırd nämlı:ch durch die Liebe vollendet. Deshalb
stehen die Einsicht und die Liebe sıch nıcht gegenüber, sondern die
wırd VO der letzteren geführt. Die Beziehung der beiden 1St für Nıkolaus

wichtig, da{fß ıIn mehreren Predigten des Jahres 456 immer wıeder
darüber spricht??. Fassen WIr die Aussagen des (Cusanus In uNnserem TLext

25 EBD 70 81, „Vıdeo C domine Deus INCUS, ıIn D quodam mentalı, quon1am S1
VISUS NO satlıatur 1SU NCC aurıs audiıtu, LUNC MINUS intellectus iıntellectu.” Ferner ın De fıl. d

62, 5ff (h IV, 47) „Sed E: 1Ilı modi theophanıci SINT intellectuales, Lunc deus, etsı NO
utı ıpse est attıngıtur, intuebitur sine mMnı aen1gmatıco phantasmate In purıtate spiırıtus
intellectualıs, haec IpSs1 intellectu1ı clara est facıalis V1IS10.“ In De DOSS. 58, 5Stf
(h X I E 451.) „Felicıtas enım ultıma, qUuaC est DLSLO ıntellectualis IPS1US cunctipotentIis, er

adımpletio ıllıus desidern1 nostrIı qUO scıre desıderamus“ (Hervorhebung VO mır).
26 Vgl Anm Z

De vıs. 24, N. 113 131; 6f£f.)
28 De S, 4, 10 I, ${t. EBD 6, 19 21 543 EBD 8! 27 30, F EBD 15,

65, P 21198 EBD 66 (e EBD D passım; EBD 18; EBD p9, 831 95f);
EBD 24, 108 A 24 EBD 75 L 136, 5ff.); EBD 119 158, 71f.)

ermoOo ( (217 ach der Zählung VO .OC| (V1 „ Fol 40vb; . 41—43, 44f£.,
Fol 1£.) VO' Februar 1456 „Nam quı mat deum, hıc COgnNItus est ab Quanto
igıtur plus amat, plus Cognıtus Nam intra habet COPNOSCEIEC colligere
poterimus hıs carıtatem eSSE formam et perfectionem omnıum ratiıonalıum actıonum SCUu
virtutum.“ Sermo CCC H (234 n. Koch) (V2, Fol d VO 31. Julı 1456
„Modus igıtur apprehendendı scıienti1am verıtatıs SCUu apprehendend): eum intelligentiae
est accedere ıpsum spırıtu desıder11 SCUu amorı1s.“
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un in diesen Predigten Z  mMMmMmen, können WITr Sasch, da{fß die Liebe be]l
('usanus 1n die vollendete Einsicht integriert 1STt. Dıie Verbindung zwıschen
Liebe un Eınsıchtsvermögen hılft uns sehr, den Gedanken des raptus
mentalıs begreıfen, besonders WECeNnN WIr s$1e mıt der Meınung des Kar-
thäusers inzenz VO  e} Aggsbach, eines Zeıtgenossen des NvK, vergleichen.
Dieser dachte, dafß „der mystische Aufstieg als solcher hne jede Hılfe
des Intellektes, rein affektiv, Nnu iın eiınem lıebenden Verlangen, auch hne
jedes Nachdenken ber Gott un seıne Schöpfung SOWIe ber Christus“
erfolgen MUSsSe Folgte INa  — inzenz VO  « Aggsbach, führte die spezıfisch
mystische Erfahrung des Geılstes „nıcht Ur 1in eın totales Dunkel hıneın, S1e
könnte auch OZUSAßCN nu  — be1 einem völlıgen Geschlossenhalten der leibli-
chen Sınne und des geıistigen uges erfolgen”°. Ahnlich spricht Onaventu-

1m Itinerarıum ber die höchste Stufe der Kontemplatıion: In hoc
transıty, $12 sıt perfectus, oportei quod relingquantur OMNeSs ıntellectuales operatıo-
nNe$S, ef apexX affectus transferatur et transformetur ın Deum %51 ; In den ben
zıtlerten TLTexten g1bt es einen klaren Vorrang des Aftfektes VOT dem Intel-
ekt ach dem Scheitern der Einsıicht tührt U  —_ der Aftekt weıter. Be1
('usanus ISt, W1€e WIr gesehen haben, der Atftekt spricht bevorzugt VO  3

dilectio und AMOY — ıIn dıe vollendete Einsicht integriert. Eın ausschliefßendes
Verhältnis zwischen beiden Vermögen kommt für ıhn nıcht 1n rage. Kon-
sequenterweılse konnte Nıkolaus die Entrückung als einen intellektuellen
Vorgang verstehen. Der Abschnitt ber den rapius mentalıs A  us De 7SLONE
Der”? zeıgt das ganz klar Diıeser Abschnuitt enthält ler Gedanken, die uns

helfen, den „Faptus mentalıs“ besser verstehen:
Dıie Einsicht ann sıch transzendieren; deshalb annn S$1€e och wenıger

durch sıch selbst gesättigt werden, als der Gesichtssinn un das Hörvermö-
SCH durch sıch selbst gesättigt werden können.

Dıie Einsicht annn eLwAas durch Nıcht-Einsehen einsehen. Das „‚durch
Nıicht-Einsehen“ mu ach dem Kontext eıine geistiger Entrückung
se1ın.

Was durch das, W as die Einsıicht durch Nicht-Einsehen einsieht, hne
Überdruß gesättigt wırd, 1St nıchts anderes als die Einsicht®?.

Das, wodurch S$1€e gesättigt wiırd, 1St ihr nıcht völlıg fremd Entspricht
doch das Über-sich-selbst-hinaus-Sein ıhrem eıgenen Charakter. Dıie Eın-
sıcht erkennt, da{fß S$1e NUur eın Gegenstand sättigt, der ihrem eigenen Wesen
dadurch gemäfß Ist, da{fß S1e übersteıigt.

UBST, Christliche Mystik ım Leben UN: Werk des Niıkolaus DON Kues: Dı1e Bedeutung der
Mystık für diıe Kıiırche (Trıer LT
31 Itıinerarınm, V IL (Opera Omnıa Y 312) Ferner heißt der Tıtel des Kapıtels (Upera
UOmnı1a V, 312} „De mentalı mMYStICO, 1n quo requıies datur intellectul, affectu
totalıter 1n Deum pCr transeunte.“

De U1S. 16, 70 8 1, 311
Vgl Doct. 19n IIL, F (h E
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Wıe gesehen, bleibt die Einsıicht ımmer och tätıg, WenNnn auch sıch selbst
übersteigend. Deshalb (usanus die Entrückung eıne Art geıistiger
Entrückung. Für eıine derartige Entrückung, der die Einsıiıcht beteılıgt ISt,
tinden sıch In De DISLONE De1 andere Beispıiele: Vıdeo deinde, Deus MEeU$S,
Filium Iuum PSISC medium UNLONLS omnıum, ul CUNCLAa In LE, mediıante Filıo [UO,
quescant. Et ”1Ldeo Ihesum benedictum hominis fılıum Fiılio IUO unıtum altissı-
ME ; ef quod fılıius hominiıs NO potuıt t1bi Deo patrı UNL, N1S1 mediıante Fiılıo
IUNO mediıatore absoluto. Qun1s nO altıssıme rapıtur haec attentius prospicıens
Das bel dessen Betrachtung die Einsicht ler ach den Worten des NvK
„auf höchste hingerissen“ wırd, 1STt diıe Personeinheit Jesu Christı. Miıt dem
Wort attent1ius prospicere meınt nach dem vorangehenden und tolgenden
Kontext begriffliche diskursive Überlegungen des menschlichen Gelstes
mıiıt. Daraus ergıbt sıch, da{fß Nıkolaus miıt YAaptus un Yapere zumındest ın
diesem Fall nıcht In jeder Hınsıcht eine Entrückung WI1e diejenige des
heiligen Paulus meınt. Die „Geheimnisse“, die bei dieser Entrückung dem
Menschen mıtgeteılt werden, sınd anders als bei der Entrückung Paulı®>
aussprechbar. Dabe] erscheıint der Yaptus mentalıis als der Endpunkt eınes
kontinui:erlichen der besser diskontinui:erlich-kontinuijerlichen Prozesses.
Der Entrückung geht eın Erhoben-Werden (elevarı) ber verschiedene
Stufen voraus*®®. Die unterscheidende Besonderheit des rapius lıegt iın der
Inıtiatıve un ın dem Verzicht des Geılstes darauf, (sott in irgendeıiner
Weıse affırmatıv, se1 65 begrifflich, sel N 1M Gleichnis, erfassen.
Der VO Gott Erhobene (elevatus) annn versuchen, (Gsott als Unendlichkeit

begreifen” der ıhn nach dem Gleichnis der „SFEStCH Materie“>®
denken. Damıt begegnen bei ('usanus als Möglıchkeıiten der Elevatıo dıeje-
nıgen beıden Formen der geistigen Zuwendung, welche die mıttelalterliche

EBD 1 85 98 5657
EBD L/ /9 21 74 Ferner EBD 24, 107 124)

AUBST, (Anm 30) 144 Vgl De pace fıdei 1, 1+ (h NVIk 4, S44} „Unde,
aAecC VLSLO ad notiıt1am quı 115 MAaxX1mıs alıquando deveniret, PaAM quanium

memor1da praesentabat, plane subter Conscripsıt. KRaptus est enım ad quandam ıntellectualem altıtudi-
nNe‘ .“ (Hervorhebung VO mır) Dıie ‚V1S10°“ 1St schon eın Ergebnis davon, da der Autor In
eiıne Höhe geistıgen Schauens wurde, aber sS1e ann mıt Worten dargestellt werden.
Dazu 1St beachtenswert, da{fß Thomas VO Aquın reıl Stuten der Entrückung unterscheidet:
„Der menschlıche Geıistgrund wırd durch Gott selbst autf dreitache Weıse ZUr Schau der
gyöttlıchen Wahrheit entrückt. Einmal S! da{fß S1e durch ZEWISSE Gleichnisse (sımılıtudines)
der Eınbildungskraft schaut. Und solcherart War das Außersichsein des elistes (EXCESSUS
ment1$), das ber DPetrus kam Sodann, da dıe göttlıche Wahrheit durch verstandhafte
Wırkungen (intelligibiles effectus) schaut, un WAar das Außersichsein Davıds, Drıttens,
da{fßs sıe ın ıhrer Wesenheıit schaut. Und solcherart WAar die Entrückung des Paulus un: uch
dıe des Moses.“ (Übersetzung VO der deutschen Thomas-Ausgabe) (Summa theologıae, IL,
1L, L/& 3! ad ber USanus unterscheidet 1er nıcht dementsprechend.

De vıs. I3 5° 58,
5 EBD I 63 /4, 1)
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Theorı1e 1m allgemeinen?? als die Z7wel wenıger hohen Stuten des raptus
einordnet, nämlıch das Erftfassen durch ZEWISSE Gleichnisse in der Einbil-
dungskraft und durch intellıgıbile Wırkungen. Für diese beıden wenıger
qualifizierten Stufen des raDinS die gewöhnliche mıttelalterliche
Theorie den Petr1 un den WENGES Davıd“ als Beıispiele. Der
„VApiuS mentalıs“des NvK gleicht 1n eiıner Hınsıicht dem rapius Panlı, w1€
die mıittelalterliche Theorie des YaDLuS diesen kennzeichnet. Der Mensch
wırd ın ıhm befähigt, (sott sehen, W1€e wirklıch 1STt. Anders als eım
rapisS Panlı annn der 1mM Sınn des Cusanus Entrückte jedoch ber seine
Entrückung Auskunft geben. Diese Auskunft 1St ındes eıine solche ber die
eıgene Unwissenheit. Sıe erfolgt kraft „belehrter Unwissenheıit“. Zudem
fehlt der cusanıschen Entrückung das entschiedene Selbstvertrauen, das die
paulinısche Erfahrung kennzeıichnet: „Im Vertrauen auf Deıine unendliche
(züte habe ich miıch dieser Entrückung hinzugeben versucht och
hın ich gekommen bın Du weıßt C iıch weılß nıcht. Und 65 genügt mır
Deine Gnade, durch die Du mich gewiıß gemacht hast, da{ß Du unbegreif-
ıch bıst S40
Der cusanısche YAapıuS mentalıs entrückt den Menschen auch nıcht in eiıne
andere Welt Der diskontinuierlich-kontinuierliche Proze{(ß des
Ascensus annn vielmehr nUu 1in Gang kommen, da{fß er auch VO der
sinnlich-sichtbaren Weltr ausgeht.
„Als Deın Geschenk habe ıch also, meın Gott, diese sichtbare Welt,
die Schrift und alle dienstbaren Geilster als Hılte, damıt I fort-
schreite ın Deıiner Erkenntnıis. Alles regt mich azZzu d} da{fß ich mich Dır
hinwende“41 SO denkt (Cusanus ber die göttliche Gnade sehr weıt un tief
Für ıh 1St die Welt, sowohl die materielle WwW1e€e die gelstige, nıchts
anderes als göttliıche Gabe, durch die (ott dem Menschen spricht und
ihm hılft, sıch Gott nähern. Dabe!i darf INa  a} nıcht übersehen: Wo immer
die Einsicht wırkt, lıegt S$1e nıcht 1ın der alleinıgen Verfügungsmacht des
Menschen. Im Gegenteıl, s$1e vollzieht sich als menschliche Tätigkeit ın
Demut. „Niemand also wırd ıch fassen, se1 denn, I)u schenkst ıch
ihm“+2. Miıt diesem Geschenk beginnt der Prozefß des Ascensus.

111 Die Mauer
Zunächst ordnen WIr die Beschreibungen der Mauer des Paradieses*? der
des Ineinstalls der Gegensätze**.

Vgl Anm 26
De VIS. 1 5} /9 7 9f£.)
EBD 25 119 158, 1) Ferner vgl das zweıte Zıtat In der Anm 61

4) EBD f 25 2 9 7i
‚Murus paradısı‘, EBD 9, 42, us

‚Murus coincıdentiae Opposıtorum‘, EBD I1 46 Z 1 7E us
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ıne Mauer umgıbt das Paradıes*>.
Gott wohnt 1m Paradies Jenseıts der Mauer*®, Sanz weIlt Jenseıts”.
Die Mauer ZrenNzZL alles, W as DESARLT der gedacht werden kann, VO

(3Otf ab48
An der Mauer mu die Eınsicht, WENN S$1e Gott sehen wiıll, sıch 1m

Finstern ansıedeln*?.
Keın Erfindergeist ann die Mauer mıt eigener Kraft ersteigen‘.
Dıie Mauer hat eıne Pforte und einen Eıngang ZU Paradies°!.

Dıiıe Mauer und die Fiınsternıis
Wenn eın Mensch nach dem Gesagten aufsteigt, (sott schauen,
erscheinen als Hındernisse VOT ıhm die Mauer und die Finsternis. Warum
spricht Cusanus jer nıcht DUr VO der Finsternis, WI1€e 65 1ın seınem Brief®?

Kaspar Aıindorffer un die Tegernseer Mönche VO 14 September 453
hat, sondern auch VO der Mauer? Ist die Mauer völlıg identisch mıt

der Finsternis?
Wıe schon 1m Abschnitt dargestellt wurde, hat NvK nıcht nu  — Verstand
un Einsicht unterschieden, sondern auch, W as die Annäherung Gott
betrifft, der Einsicht den entscheidenden Vorrang eingeräumt. An eıner
Stelle schreıbt ber Jesus: SBE Du der vollkommenste Mensch bist, sehe
ich, WI1€e sıch in Dır die Einsicht der verstandesmäßigen der schlufßfolgern-
den Kraft, welche die höchste Stufe der sinnlıchen darstellt, eınt. Und dabei
sehe ich die Einsicht 1m Verstand gleichsam als ıIn ihrem Ort, WI1e€e CLWAS, das

seınen ÖOrt gestellt 1St Dann sehe ich, daß das göttlıche Wort der
Einsicht In ihrer höchsten Vollendung gyeemnt 1St und daf die Einsıicht selbst
der Ort ISt; das Wort aufgenommen wırd“>> Während die Einsıicht,
auch WCNN S1e die Annäherung Gott nıcht VO sıch AaUusSs bewirken kann,

hoch eingeschätzt wiırd, heifßt 65 VO Verstand W1€ tolgt: „Die Grenze
für jede Weıse VO namengebender Bezeichnung 1St die Mauer Jeder
Begriff findet der Mauer des Paradieses seıine Grenze“>+. An anderer
Stelle heißt 65 dagegen: AT TItt eiıner nıcht dorthıiın, für die Einsicht

45 FBD 9‚ 42, 7f£.) Vgl die untere Anm 118
‚Ultra murum’‘, EBD I 46 5 9
‚ Te ultra habitare quam remote‘, EBD 1 8 9 4£.)

45 EBD L3, P 16f.) „SCParatl. Omnı1a, quaC 1CI A4AUTt Cogıtarı possunt, te
EBD (N E 8f.) „Oportet ıgıtur intellectum ignorantem fierı et in umbra CONStItUL, S1
videre velıt.“
FEBD Z 47
Vgl Anm 45 un: De V1S. 10, 4.() 45, 14

VANSTEENBERGHE, Autour de la docte 1L9NOTANCE (BGPhMA XIV, 2-—4, |Mün-
ster 19153

EBD 22 100 117, 11
EBD 13 87 8ff.):, Terminus Omnı1s modi sıgnıfıcandı nomınum est

Omnıs CONCECPLUS termıinatur iın INUTO paradısıi.”
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Nichtwissen und Dunkelheit herrschen? Die Einsıcht mu also, WenNn
S1€e ıch sehen wiıll, unwıssend werden un sıch 1m Fiınstern ansıedeln“>>.
Diese Aussagen legen die Vorstellung nahe, da{fß die Mauer das Hındernis
des Verstandes, dıie Finsternis aber dasjenige der Einsıicht darstellen soll
Damıt scheint auch eıne wıeder andere Stelle übereinzustimmen, der
Nıkolaus das Ziel menschlichen Strebens als Grenze (termıinus) un Ende
NS bezeichnet un VO der Einsicht verlangt, dafß S1e ber diese Grenze
hinaussteige un damıt 1Ns „Unbestimmte (indeterminatum) un Ver-
schwommene“, iın „Nichtwissen und Dunkelheit“ eintrete®®.
Man wırd die Vorstellung des (usanus deshalb WI1€e folgt verdeutlichen
dürten: Der Verstand findet iın der Mauer seıine Grenze, die Einsıcht trıtt 1n
den Bereich dieser Grenze eın, stößt Ort aber NUu auf Finsternis und findet
diese dıchter, IC tieter S1e einzutreten versucht. Die gleiche Vorstel-
lung scheıint auch dem Beıispıiel aus dem Kapıtel zugrunde lıegen, das
WIr bereıits ben herangezogen haben, die Diıifferenz VO Verstand und
Einsıicht verdeutlichen. Die Einsıcht trıtt In den Bereich der Grenze e1n,
ermöglıcht c aber, solange S1e ın diesem Bereich un damıt 1ın der Finster-
N1S bleibt, nıcht, Gott „unverhüllt schauen“ (revelate inspıcere”), ıh
„VON Angesicht Angesıcht” sehen (v1S10 FACTaNsS: Miıt anderen Wor-
ten transzendiert S1€e alles Begrenzte, hne das Mysteriıum des gyöttlıchen
Wesens 1n sich erkennen können, iındem S1€e Ort die belehrte Unwissen-
eıt bekommt der erreicht, damıt S1e das Mysteriıum des göttlıchen We-
SCNS vernehme.

Jesus Christus als „Oostiıum “ des Paradieses
Wır haben bereıts gesehen: Wenn eın Mensch 1NsSs Paradıies eintreten wiıll,

(5Ott unverhüllt schauen, wırd VO eıner Mauer behindert, die
nıcht aUuUs eıgener Kraft ersteigen ann
Welcher Weg tührt ann aber (Gott? Zunächst dürten WIr un och
einmal die Lage des Gottsuchenden erinnern: “ Tch beginne Eıngangdes Ineinstalls der Gegensätze, die der Zugang des Paradieses aufge-stellte Engel bewacht, Dıch, Herr, sehen”>?, un „WECNN ich durch diesen
Eıngang Deıines Wortes und Entwurtes eıntrete und zugleıch 4UuSgehe,finde IC süßeste Weide“69. Obwohl (Cusanus auch die Bilder des Über-

Vgl Anm 71
EBD
EBD I2; 50 56, 55

58 EBD Der Tıtel heißt „De visıone tacıalı“
Vgl. Anm 53
EBD LE, 46 DL Zfz) A CH pCr hoc Ostium verbı eit CONCEDLUS tu1ı Intro BA

sımul, PaScCura reper10 dulcissıma.“
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SPTINSECNS (transılıre) un des Ersteigens (scandere) benutzt®! hat doch
die 1er vorlıegende Vorstellung des Durchschreitens durch Eiıngang
(Ost1um) bevorzugt Der Rückgriff auf Joh tindet sıch übrigen
der mystischen Lıiteratur sehr ähnlichen Vorzeichen WIC der eben
Z411er1en Cusanusstelle®? ITSt WEeNN INa sıch dıe Tatsache da{ß
Christus der Ekingang SE annn INa  s die ben Aussage ihrer
SaANZCH Bedeutung verstehen „‚Durch den Glauben die Einsicht ZUuU
Wort hınzu durch die Liebe wırd SIC iıhm gyeeint‘ 65 Diese Aussage bedeutet

da{fß die Einsicht ındem S1CE Jesus glaubt un sıch VO  — ihm tühren aßt
durch Jesus als Ekıngang Jesus als Wort hınzutritt. Denn Jesus als „Got-
eswort‘° bzw. als das „aufinehmbare Licht“ spricht denjenıgen, der
Gott sucht, VO Begınn SEINeETr Suche 4US un erleuchtet iıhn, einmal
StärkK. eiınmal schwach, jedenfalls aber „nıcht aufhörend“ und „immerzu”®*
ber Jesus 1STE ach (usanus als (sott zugleich das Zıel®> uch Hınblick
darauf gilt, da{fß sich iıhm „Wıdersprüche bewahrheiten 66 Er 1ST zugleıch
Gott un Mensch und eben darum zugleıch das Zıiel und der VWeg Z Ziel

Di1e coincıdentıa OpPOS1LOorum
Wenn uUunNnseTE vorangehende Deutung zutritft hat das Folgen für das Ver-
ständnıs der coincıdentia ODpOosSılorum Di1e coincıdentia Opposıtorum 1ST De
V“1510€ De1, WIC WIT bereits ben sahen, nıcht nu  — coincıdentia CONLYAYNLOTUM,

EBD 1:3 4 / {f.) Oportet 1g1ıclur I domine, ıllum invısıbılıs
transılıre, ub] rCcDCIECINS Est et nıhıl sımul TIu habılitas
ıllum excelsum, quem nullum SL:  Q ViIrtute scandere DOTESL

CC Deshalb mu{fß INa  — den
Ausdruck die Mauer überspringen nıcht räumlich sondern inhalrtlich deuten; bedeutet
nämlich alles Weltliche überspringen Vgl EBD P 120 139 4f.) Jich wıll nämlich
Herr, das WAas dieser Welt gehört, verlassen, 1St Du doch der IL11L1E gewährt 1€es
wollen” (meine Übersetzung) Ferner De poss 7tf (h CI 47)

De poss 57 70ff (h AL 39) ermoOo (n Koch 213) 14 Vgl Bonaventura
(Upera Omnı1a 306) des Buches „Itinerarıum Mag darum jemand och

sehr durch das Licht der Natur und des erworbenen Wiıssens erleuchtet SCIMN, ann nıcht
sıch einkehren, sıch Inneren Herrn erfreuen WEeNN Christus iıhm nıcht hılft der
da Sagt Ic bın die Hi wenn jemand durch miıch wiırd werden; wırd
C1in un ausgehen und Weiıde finden Diıieser Tür aber nahen WITr uns NUur, wWenn WITr ıh
glauben, auf ihn hoffen un: ıh lhıeben Wolillen WIr Iso Z Genuß der Wahrheit WIEC 105
Paradıes be1 uns CIHLFELEN; ann INnussen WIL N un durch den Glauben, die Hoffnung und dıe
Liebe Jesus Christus dem Miıttler zwıschen (7öff un den Menschen, der da 1ST WI1e der
Lebensbaum des Paradieses Übersetzung ] Kaups Bonaventura, Pilgerbuch der
Seele Gott (München 141 An anderer Stelle schreibt Bonaventura eindeutiger So
bleibt ıhm nu och übrıig, sıch ber 1es schauend erheben un nıcht alleın ber die
siıchtbare Welt, sondern uch ber sıch selber hinauszuschreiten Dabeı ISE Christus Weg und
Tür (Christus est V1a et ostıum) (Itınerarıum 7 (Opera Omnıa 417 Kaups,
Übersetzung, 149
63 Vgl Anm Z un ermoOo € - X1V 14

EBD 26(N 29
65 EBD 20 90(N 105 4{f.)

FRBD TIAN 109 4f.)
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sondern coincıdentia contradıctoriorum. NvK die Mauer verschie-
denen tellen die Mauer der Koinzıdenz. So heilst s ZU Beıispıiel: „Dıie
Mauer aber 1St jener Ineinstall, das Spätere mI1t dem Früheren Ine1ns-
tallt, das Ende miıt dem Anfang ineinställt, Alpha un UOmega
dasselbe sınd Es tällt nämli;ch das ‚Jetzt un das ‚Damals‘ ine1ns,
Kreıis der Manyer des Paradıeses (ın cırculo murı paradısı) : Man annn
verstehen, W1€e die 1in diesem TLext ZENANNLEN Gegensatzpaare ineinsfallen,
WE iIna  D} VO Begriff des Unendlıichen, des Absoluten der der Ewigkeıt
her denkt Entsprechende Überlegungen des Proklos hatte sıch Nıikolaus
bereıts 1MmM heute Straßburger Codıicıllus X4 notlert®?. ber der Gott des
('usanus ISt nıcht u das Unendlıiche, das jeder Dıfferenzierung VOTaus-

geht®?; sondern auch der Dreıieine mıt dem einzıgen Sohn Jesus Christus.
('usanus bemüht sıch V Kapıtel sehr, die göttliıche TIrınıtät un die
personale Einheıit Jesu auszulegen. Gott hat eiınen Sohn, un dieser 1St
zugleich Schöpter (insofern 6 Gott 1St) un Geschöpf (insofern Mensch
1St), vereinıgt also Wıdersprüchlıiches, eıne Einsıcht, die, WwW1e€e ('usanus
späaterer Stelle’® bemerkt, für ‚alle Weısen dieser Welt“ den größten Steıin
des Anstoßes bildet.
ber die Trınıtät schreıibt ‚Daher 1STt dıe Mehrzahl,; dıe VO mMI1r ın Dır,
meınem Gott, W3hrg€n0mm€n wiırd, eıne Andersheit ohne Andersheit . Ich
sehe, dafß die Unterscheidung VO Liebendem un Liebenswertem ınnerhalb
der Mauer des Ineinsfalls VO Einheıit und Andersheıiıt lıegt Jene Unterschei-
dung innerhalb der Mauer des Ineimnstalls, das Umnterschiedene UN: das
Nicht-Umnterschiedene ineinsfallen, geht mıthin jeder Andersheıit un Ver-
schiedenheit vOraus, die uns einsehbar ist” 71 Die Einsicht ann nıcht VO

sıch AaUS die Trınıtät verstehen. Das Wesen der "TIrınıtät lıegt für die Einsicht
1m Bereich VO „Nıcht-Wıssen und Dunkelheit””?, das heißt aber, W1€ NvK

anderer Stelle’> Sagtl, 1m unsichtbaren Licht In dieses nämlıich schlägt das

EBD 10, 42 48, 745.) (Hervorhebung VO mır).
68 „Proculus In D' Parmeniıdem Platonis: In mnı enım opposıtione necessarıum
GT uUuNnNum exaltatum PESSEC ab ambobus oppositis” (Nıkolaus VO Kues, Exzerpt 4aUuS$s dem
Buch des Parmeniıdes-Kommentars des Proklos, ed Haubst, Dıiıe Thomas- un Proklos-
Exzerpte des „Nıcolaus Treverensis“ 1mM Codicillus Strassburg 834, PE MEFCG (Maınz

Vgl De D1S. D 35f. 40, f£f.)
Vgl Doct. 19n I) (h I) 55) „hanc negatıvyam theolog1am, secundum YQUamı (Deus) EeSst

intinıtus tantum“ Das hat ber Proklos uch gedacht; In Parm. (Plato Latınus, 111 led
Klıbansky, London /O, 9f. „exaltatum propter siımplicıtatem ab mMnı opposıtıone
mMnı negatione”  *  > 36, 15 „anNte dıfferentia” Ferner vgl BEIERWALTES, Deus Oppositi0 opposıto-
rum (Anm 19) 1781 Darum schreıbt Nıkolaus in De 15. Z 56, 4ff.) „Wenn iıch
ıch als absolute Unendlichkeıt sehe dann beginne ich, ıch unverhüllt schauen un: ıIn
den ‚Garten der Wonne‘ einzutreten“ (Hervorhebung VO mır).

Deuis 24EN: 91 106)
EBD Z F SEn IS (Hervorhebung VO mır).
Vgl. Anm. 41

W De D1S. 6’ Z3, 20)
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Dunkel Ort u es größten ISTt. (so0tt als dreieinen verstehen,
bedeutet Ja die intensıvste Herausforderung, Wıdersprüchliches ZUZUQESLE-
hen, die der Einsicht abverlangt werden annn S1e soll einen Unterschied
dort zugestehen, alle Unterschiede ineinsfallen, In der oppOosıtL0 OppOSL-
M, das heißt 1m Gegensatz hne Gegensatz . Umgekehrt ZESART, 1STt die
Aussage DU (sott bıst also der Gegensatz der Gegensätze, weıl DDu unend-
ıch bıst“> die Voraussetzung für das Verständniıs der yöttlıchen Trıinıtät.
er vorher 1m 173 Kapıtel miıt dem Begrift opposıt1i0 opposıtorum philoso-
phısch ertafßte Gedanke, da{fßs „dıe Andersheit ıIn der Einfachheit hne
Veränderung ISt; weıl S1€e Eintachheit SE 1STt Jjetzt 1m Kapıtel theolo-
gisch angewandt, das Mysteriıum der Irınıutät VO Wıderspruch freizu-
halten. Deshalb betont Nıkolaus 1er wıeder, da{fß das Wesen der Irmnutät
„innerhalb der Mauer lıegt  c der „gefunden WIrd, indem die opposıtio
opposıtorum VOoO der coincıdentia opposıtorum unterscheıdet, welche
Kreıs der Mauer stattfindet.
ber das Wesen Jesu 1St, neben dem bereıts erwähnten 1InWwels darauf, da{ß
das Geheimnıis Jesu allen Weısen dieser Welt als widersprüchlich erscheinen
muf5, in dem Text des 21 Kapıtels”” folgendes bemerkenswert: Die Weısen
ylauben nıcht, dafß Jesus der Christus, da{fß (Gott un Mensch, der Sohn
des lebendigen (sottes 1St S1e halten sıch eben deshalb für welse un sınd
noch nıcht 1n die Dunkelheit eingetreten. Im Sınn VO De 71S10NE De1 äflst
sıch NUunNn aber auch näher bestimmen, worın der Clauhbe besteht, durch
welchen die Einheit ZU Wort Zutritt erlangt. Er besteht, dialektisch ZUSC-
Spltzt, darın, „dıe Wahrheit Ort suchen, Unmöglıchkeıit begegnet ”®,
der WI1€ 65 1im ben zıtlerten TLext heißt „Wıdersprüchliches als höchst
wahr  CC anzuerkennen.
Umgekehrt äßt sıch näher angeben, W aS für dıe Weısen dieser Welt den
Stein des Anstoßes bıldet, W as sS1e nıcht ylauben können. NvK selber drückt
das aus:
AICH komme wıederum zurück 1mM Vertrauen auf Deıinen Beıistand, Herr, damıt ich iıch
Jenselts der Mauer des Ineinsfalls DO Einfaltung (complicatıio) und Ausfaltung (explicatio) finde
Und WECNN ıch durch den Eingang Deines Wortes UN Entwurfes eintrete und zugleich ausgehe,

/4 EBD 13 60, 8) ‚OppOSIt10 Opposıtorum Est Opposıt1o sıne opposıtione”
EBD (ebd 919 A F8 igıtur U Deus, OppOSsIt10 Oopposıtorum qu1a S intfinıtus.“
EBD (ebd 4f.)
De 7)15. Z 106) „Ihesu, tinıs unıversı1, in UJUO quliescıt, Lamquam In ultımıtate

perfection1s, Omnı1s5 omnıDbus huius mundı sapıentibus peniıtus 1L&nOtUS, quıa de fe
contradıctoria Derissıma affırmamus, CUM $15 CYeALOTr parıter CYealura, attrahens parıter et Aattrac-
IUmM, finıtum parıter ef infinıtum. Stultitiam ıd credere possıbıle. Fugıiunt igıtur
(uum, On Iucem INAM, qua 910N ıllumınastı, nn capıuynt. Sed Cu PUteENL sapıentes, stult] el

iıgnorantes et Caecı manent ın 1 crederent, quı1a Christus Deus homo,
eit verba evangelı utL tantı magıstrı recıperent GE LraCcCtLarent, clarıssıme tandem conspicerent,
Oomnıa ıIn Comparatıone ıllıus lucıs, ın sımplıcıtate verborum LUOTUMmM ıbı occultatae, penıtus PSISEC
densissıma tenebra ı1gnorantıa (Hervorhebung VO mır).
/8 Vgl Anm
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finde ich süßeste Weide Wenn ich ıch als dıie Kraft, dıe alles einfaltet, tınde, iıch e1n;
WE iıch ıch als austaltende Kraft fınde, gehe iıch aus Wenn iıch ıch als zugleıch 4US- un:
eintaltende Kraft tınde, gehe ıch zugleıch eın und aus Das Ausgehen der Schöpfung VO
Dır 1St das Eıntreten, un: das Enttalten 1St Eintalten Dıie Mauer des Ineinstalls 1STt nämlıich
Unterscheidung und Verbindung zugleıch. Jenseıts VO  — ihr 1STt Du, losgelöst VO allem, W AasSs

gesagt der gedacht werden kann /
Und anderer Stelle:
Du TOStes mich, Leben meınes Geıistes, uch WEeNN mIır dıe Mauer der Absurdıität nN-
trıtt, die dıe Mauer des Ineinsfalls DUoN Erschaffen mi1t Erschaffenwerden 1St als se1l 6S unmöglıch,
das Erschaften mıiıt Erschaftffenwerden zusammentäallt Erschaffen und Erschaffenwerden
sınd uch nıchts anderes, als da Du Deın eın allem miıtteılst (communıCcare), da{fßs Du ‚alles
INn allem 1ST un dennoch gänzlich gelöst bleibst VO allem“89
In beiden Beıispielen 1St Jesus als Gott un Mensch zugleıch der Schlüssel,

den Vorgang der complicatio-explicatio un ihr Ineinstallen 1n (Gsott
verstehen. Angelehnt seıne eıgene Vorstellung VO (sott als „nıchts VO
allem und alles zugleıich”, faflßt NvK den Begriff der complicatio-explicatio
ber seıne neuplatonıschen Vorbilder hinausgehend 5 da{fß die Tatsache
der complicatio-explicatio eın einmalıges, sondern eın dauerndes, ebendi-
SCS un gleichzeıntiges®! Geschehnis darstellt und da{fßs dabe!: Jesus eıne ent-
scheidende Rolle spielt?®?. ber die Art un Weıse des gyöttlıchen Wıiırkens
Sagt Nıkolaus tolgendes: „Der Sohn (Jesus) als Sınngrund 1St die Miıtte VO  —
allem Durch Vermittlung VO ınn-Grund und Weıiısheit bewirkst Du, (Gsott
Vater, Ja alles ‘8
Dıie entscheidende Bedeutung Jesu Christi 1in der complicatio-explicatio-Per-
spektive betont (Cusanus für den menschlichen Gelst „Jede Einsicht mu
sıch 1m Glauben dem Wort (sottes unterwerten und ganz autmerksam auf
jene innere Belehrung des höchsten Meısters hören“8*+. Dıie ben gesehene
Tatsache, dafß Jesus Christus der Eıngang ZUuU Paradıies 1St, trıfft den Sınn
des SaNzZeCN Chrıistus-Ereignisses. Es scheint uns, da{fß Nıkolaus das Wırken
Jesu 1ın der Sıcht der complicatio-explicatio dadurch klarer machen wiıll;, da{ß

die konkreten Bılder des Baums, des Samens®> mıt dem Gleichnis Jesu als
„Baum des Lebens“8® verbindet.

EBD E SZ; 5ff.)
EBD 1 49 99 5H:)
EBD S, 30 54, 8f.) „Alles 1mM Umkreıs sıeht (Gottes Blıck) mit_hin zugleich ‚vOoOnNn

ben und ‚vOoN
C  €

87 EBD 1 40 46, 1ff.)
83 EBD 1 9 9 31$.) Ferner vgl das Zıtat In der Stelle der Anm.
84 Vgl Anm 25 Ferner vgl De DY1S. 15, 66 Fı /ft) „Du zeıgst Dıch, Gott, 1ın der
Demut Deıiner unendlichen Güte gleichsam als Geschöpft, uns Dır hinzuziehen
(trahere). Du zıiehst uns Ja Dır auf jede L1UTLE möglıche Weıse hin, ıIn der das freie Vernunftge-
schöpf SCZOBECN werden kann Dabeı1 fällt ın Dr Gott, Erschaffenwerden mıiıt Erschatten ın
e1INs.

EBD f 77 24, 7E „ich wende mıch nu diesem großen UN: hohen Nußbaum Zu
(Hervorhebung VO mır). I 48 54, ED FTS L33)

EBD Z 9° 107 Ferner EBD Z 115 133 6ff.)
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Wıe den ben angeführten Stellen deutliıch hervorgeht, spielt Jesus be]
der göttlıchen Wırkung sowohl als fortdauernder Schöpfung als auch als
Erlösung C111 entscheıdende Rolle Di1ie tortdauernde Schöpfung, der des-
CeNsIUS des (selstes (sottes den Geilst des Menschen, ermöglıcht zugleich
dessen Vollendung?” Darüber hınaus 1ST der Ineinstall VO

CYeAadre un crearı bzw VO  —_ complicatio und explicatio strukturell gesehen be]
('usanus zugleich mmanenz und TIranszendenz (sottes Dieses Zugleich
scheint 808808 angedeutet WEeNN (usanus Zusammenhang seiner Dar-
legungen ZU Ineinstfall (Gott anredet ”O unermedsliche Söhe un
Tiete 58 der ”O WIEC erhaben bist Du, Herr, ber alles und zugleıch
demütig
Mıt dem Begriff attrahere annn och mehr verdeutlicht werden, WIEC der
Ineinstall VO Einfaltung un Ausfaltung stattfindet un WIC sıch Jesus
daran beteilıgt Zunächst schreıbt (Cusanus ber das Zugleich VO explicatio
und complicatio „Wäre die Unendlichkeit verschränkbar ırgend
Benennbarem, würde SIC das WOZU S1C verschränkt WAarce, sıch
heranziehen (attraheret) Wenn ich nämlich SapcC, dafß das Unendliche

Linıe verschränkt werde, WEeNN ich Z Beıispiel Sapc ‚unendlıche
Linıe annn wırd die I ınıe 4115 Unendliche herangezogen Danach
klärt C indem das Bıld des Heranzıiehens verwendet, ber die Person-
einheit Jesu: „Die Eınıgung (in Jesus), ı der die menschliche Natur MIL der
göttlıchen ZECINL 1St  La 1ST ‚nıchts anderes als das höchstmögliche Heranzıe-
hen der menschlichen Natur die göttlıche derart, da{fß die menschliche
Natur als solche nıcht höher herangezogen werden annn „Deıine
Menschheıt, Jesus, hat der Vater durch sCINeEN Sohn sıch SCZORCN, un
durch ıch Jesus, zieht der Vater alle Menschen Wıe also Deline
Menschheıit, Jesus dem Sohn (sottes des Vaters SEECINL 1ST als dem Mıttler,
durch den der Vater S1C sıch pCZOBECN hat 1ST dıe Menschheit
jeden Menschen Dır, Jesus als dem Miırttler ZEECINT, durch den der
Vater alle Menschen sıch zıeht \ Zwar hat Gott Jesus die Weltr
gesandt aber diese Sendung bedeutet zugleich C1inNn Ziehen der Menschen
Gott das VO  a} (sott ausgeht Dem entspricht die Bıtte des Nıkolaus den
etzten Sätzen VO De DIsS10ONE Der® So gesehen, 1ST der Ineinstall sowohl

verbum intluis omnıbusEBD 24, 114 132 ff.) „ Tibi, Ihesu, gratias ABO
credentibus„el perficıs dılıgentes.”
88 FEBD S 65 (N 7 9 1)

Vgl den Text der nächsten Anm 90
De vıs 1 7 64 1E;)

91 EBD 20 101
EBD 93 (N 108 2ff£f.)
EBD T 120 139 7ff.) Ziehe mıch Herr enn nıemand kann Dır kommen,

wenn nıcht VO Dır SCZOHCNH wırd damıt ich VO'  — Dır herangezogen, VO dieser Weltr
befreit un: Dır, dem absoluten Gott, der Ewigkeıt des Lebens Herrlichkeıit verbunden
werde
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VOoO Eınfaltung un: Ausfaltung als auch VOoO Erschatten un Erschaffen-
werden durch die Person Einheit Jesu zustande gekommen un: vollendet
Mıiıt der Mauer des Ineinstalls steht c5 ann WI1Ie folgt Wıll der Mensch sich
(sott annähern, mu sıch zunächst A4US$S horizontaler Sıcht dem Ineinstfall
aAusSsetizen un ELW zugestehen, da{fßs der absoluten Unendlichkeit > RPEtZT
un „Damals ineinstallen?* Danach beım Eıntrıitt den Eıngang, der
Jesus Christus IST mu sıch dem vertikalen Ineinsfall unterwerfen un
sıch dem der Doppeldeutigkeıt des Titelbegriffes Vısı0 De1 lıegenden
Ineinstall öffnen da{fß „Diıch (Gott) sehen nıchts anderes IST als dafß I)u den
sıehst der ıch sieht“°> Und schliefßlich mu{fß die „ODDOSLLLO Opposılorum
als C1iINE solche?® bekennen, der sıch aber zugleıch die Irmnıtät als, es

Sınn des Cusanus 9 „Unterscheidung hne Unterscheidung“?
findet TYST ann ann „Gott unverhüllt schauen beginnen”®, aber
„das W as das Auge sıeht weder och einsehen“?
So gesehen, mu{ ZWEeI christlich gegliederte Arten der coincıdentia OPPO-
1L0rum be1 Cusanus geben Die I1ST die ben als die „horizontale
bezeichnete neuplatonısche, dıe VO der Unendlichkeit (Gsottes her verstan-
den werden kann; die für uUuNnseTrTEe Betrachtungsweise och tietere IST die der
ODpDOSLLLO opposılorum, innerhalb deren auch das Triniıtätsgeheimnis verbor-
SCH ISE. Sıe alle kommen — un 1er benutzt Cusanus den Ausdruck N-
ber den obenerwähnten prägnanten orm auch ı weılten Sınne
„ aAmn der Mauer zustande

(sott Paradies der Mauer
Wıe De D“1IS10NN€ De1 bildhaft dargelegt wırd umgıbt eiNne Mauer das
Paradıes, und dieser Mauer wohnt Gott!° Andererseıts schaut
Gott gleichzeıitig alles un: das Einzelne das istlol Dıies LUuUL da{fß tür
jeden Betrachter der Eindruck entstehen kann, als ob Gott keine andere

Vgl Anm 67
95 De vıs 13 (N F3

Vgl den Text der Stelle der Anm /4 und /5
Vgl Anm

0® Vgl das aus De O15 eXzZzerplerte Zıtat der Anm 69
Vgl Anm

100 Eıne derartıge Vorstellung hat USanus schon SEIL SCINCT Zeıt her benutzt.
Sermo YHL (h Z 146t „ Tunc videre>qU am pulchra et decora et quam
fortis mMunıta aecC Sanctia Jerusalem toret“ D 10ft. ber IST Banz klar, da{fß ein

großer Unterschied zwıschen der Auslegung und er ı1 De D1S8. darın besteht, da{fß ort die
Stadt Jerusalem Nnu bıldlıch beschrieben IST hne da die Bedeutung der Mauer und des Tores
tieter ausgedeutet ISTE
101 De O15 6ff.) „l ICLUS pOotest UNASINC sımul et sıngula
INSPICIENS, 5 hoc SIL perfection1s Ferner vg] Anm 10
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dorge habe, als da{fß alleın auf die bestmöglıche Weıse Sei102 Denn (sottes
Sehen 1ST Lieben!°>, C1iMNn Lebendigmachen!®* Dıieses Bıld da{fß (sott innerhalb
der durch C1INC Ptorte erschlossenen Mauer wohnend zugleıich alles das
Einzelne sıeht un lıebt, äfßt vermuten, da{fß (usanus dabeı zugleıch das
Verhältnis des menschlichen (jelstes als Bild (sottes ZUuUr siıchtbaren Schöp-
fung Auge hatte
Es nämlich die Darstellung der Tätigkeit des Kosmographen
Compendium, Text den ( usanus freilich wahrscheinlich guLt zehn
Jahre Spater vertaßt hat105 Inwiefern 1ST das dortige Biıld demJjenıgen aus De
D“IsS10ONE De: ähnlich? Der Mensch befindet sıch ach dem Compendıum
innerhalb durch mehrere Tore erschlossenen Bezırkes, WIC (Gott
sıch ach dem Bıild aUus$s De D“IsS1ONE De1 innerhalb der Mauer des Paradieses
befindet Freilich 1ST die Sıtuation (sottes innerhalb der Mauer des Paradıie-
sCc5s eE1INEC andere als diıejen1ıge des Kosmographen der Stadt Denn (sottes
Sehen un Entwerfen sınd sımultan, der Kosmograph verfügt dagegen erst
als Ergebnıis sCiINer Tätigkeıit ber Karte Sein Entwerten 1ST auch 1NUr

der Versuch die Dınge sehen, WIC Gott S16 entworten hat un dieser
Versuch gelıngt erst ach dem Schließen der Tore und Wendung ach
Nn In De D“1I51071€ Dei 1ST der Weg, der ZU Sehen (sottes führt
dargestellt, da{fß der Mensch schrittweise 4aUS der Außenwelt die Innen-
welt des (selstes einkehrt!° iıne solche recollectio der Ausdruck des
NvK De fıliatione Deilo7 stellt auch die Tätigkeıt des Kosmographen dar
Schließlich spıelt auch De D“iIsS10NEe Dei der Gedanke des menschlichen
GEIStTER als „Ahnlichkeitsbildes (similitudo) (sottes C1INE große

olle108 Weıiıl der Mensch aufgrund seiner Geistigkeit (3ÖtT nıcht grund-
sätzlich fremd IST, annn Zugang ıhm haben och dieser A
SaNS tührt NUr durch CIM Tor, durch (sottes Wort un Entwurf

102 EBD 10), „Jta C111111 Ü domine quodlıbet quod EST,; NO DOSSIL
CONCIDI pCI INNEC ıd quod estT alıam habere, QU am ıd solum SIL melhior1 modo QJUO
ESSE POTESL
103 EBD 10 13 „Domine videre LUUM esST
104 EBD 12 13 6f.) „NON est videre LUUMmM nısı vivıfıcare
105 Compendium 8 297 (h 2 e Vgl De fıl 1013 (h 62)
106 De O15 14{ 17 un: Ferner kann INa  — ähnlichen Weg Bonaventuras
Itinerarıum sehen » (duo gradus praedictı) manuduxerunt NOS ad hoc, ad NOS
reintraremu mentem scıilıcet nOsStram qUa divina relucet
107 Vgl Anm 105
108 De O15 25 118 1.5/ S14;) „Umnes 1ı intellectuales SUnNtTL Ilo Spiırıtu
mediante, sımılıtudines Vgl EBD 1A5 1353 9f.) „Spirıtus LUUS Deus venıt ın
iıntellectualem ONnı hominıs.“ Vgl die letzte Stelle der Anm Ferner och klarer dem
demselben Jahr 1453 vertafiten Werk De pace 4, Z (h VIL 12 „1M qUO (spırıtu
ratiıonalı) ut PrFrODINQUA YINAaBINC relucet Sapıentia aeterna utL verıtas PFODIN-
qUa siımılıtudine!‘ Auch ı seinem LWAas trüheren Werk De nie 15 149, 1Off (h N

204) „ MECNS, et nOSstra, qQUAMVIS infra ST1 CreAata, deo habet, modo
qQUO POTESL SIT infinıtae perfecta ET 1Va
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Jesus Christus. Für (Gott bıldet die Mauer, WwW1€e ZESALT, keine Grenze. Er
sieht immer alles und zeıgt seın Gesiıcht, W1€e wiıll, allen Der Mench
dagegen annn sıch VO ıhm abwenden un sıch „ZU gänzlıch anderem
hinwenden  109 Und selbst WECNN Gott sehen wiıll, ıhm die
Mauer die Möglıichkeıit eiınes blo{fß VO Verstand der der Einsicht geLrage-
He  e Sehens. ach einer bereıits!!®9 zıtlerten Stelle A4US De DLSLONE De1 1St aber
auch die sichtbare Welt eın „Geschenk Gottes”, auf das der nıcht
verzichten darf, der (sott sucht. Er mMu 1Ur erkennen, da{fß (Gott mI1t den
Worten des Compendiums „nıchts NC  — alledem “  iSt, W 4a5 ın der Welt
findet. ach De DISLONE Dellll hat Gott „diese gESAMLE Welt der e1in-
sıchthaften Natur willen“ geschaffen, als se1l eın „Maler“”, ach dem
Compendium 1St die Weltrt „Biıld" und „Zeıiıchen“ (sottes.

Je tieter un SCNAUCI der Kosmograph die VO ihm selbst gemachte Karte
betrachtet, desto mehr wırd ngeregt, den wırklichen Schöpter der Welt

suchen. Deshalb schliefßt der Kosmograph jetzt nıcht Ur seıne Pforten,
sondern wendet auch den Blick VOoO der Karte, da{fß heıißt, da{fß seıne
sinnlichen Augen schließt, miı1t seinem inneren Blick (Gott betrachen.
Nur annn öffnet sıch seın Blick dafür, das Wesen (sottes sehen‘!!?, das
der Mensch nıcht selbständıg erkennen ann Mıt den Worten VO e
DLSLONE Deıi“ „trıtt er  c dabei „schon durch diesen Eıngang Deılines Wortes
und Entwurtes eın  “113_ Kurz ZESAZT, schliefßt seıne eıgenen Tore, und
danach SOWIe damıt trıtt durch (sottes Tor ein. ber das bedeutet nıcht,
dafß sıch VO Selbst los macht, sondern da{fß sıch eigen wırd!!+.
Dıe ben gesehene innerliche Korrelation zwıschen (Gott und dem mensch-
lıchen Geılst 1St eıne Vorbedingung der intellektuellen visL0 facılıs SOWI1e der
geistigen Entrückung. Denn der Geılst hat ın sıch selbst eıne dem göttlıchen
Geılst ähnliche Struktur; deshalb darf nıcht seıne eıgene Tätigkeit völlig
abschaften.
ıe Korrelatıon ISt, WI1€ gesehen, weder abstrakt och statısch, sondern
lebendig und dynamisch. Beı1 der näheren Erklärung der Relatıon des Men-
schen Gott spielen auch die Mauer un die Liebe eine große Rolle
Cusanus schreibt:

109 Vgl De U1S. 5) 14 15; A )) fa 79 78J
110 Vgl Anm 41
111 De v1s. 25, VE 35, 9ff.)
112 Compendium 4, 24, 2ft. (h CR $ 9f.) 99 da{fß einsieht, da der Untafßbare nıcht
anders als In untaßbarer Weıse des Seins geschaut werden annn un!' da{fß CI, der auf ede
aßbare Weıse untaßbar 1St, VO allem, W as ISt, die Form des Seins ISt, welche ın allem, W as ISt,
untaßbar bleıibt un doch in den geistigen Zeichen w1e das Licht ın der Finsternis leuchtet, VO
der ber keineswegs begriffen wird“
113 Vgl Anm
114 EBD 7) 75 B, E )as heißt ferner, da{fß „jeder Mensch den ‚alten Menschen‘ der
Anmafßßung auszıeht un:! denuMenschen‘ der Demut, der ach Dır ISt, ‚anzıeht‘”. (EBD
Er 97 IN 107,
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„Das Einsehbare, das dıe Einsicht erkennt, sättigt sS1€e nıcht, och sättigt das Eınsehbare, das S1e
SAr nıcht kennt, sondern das Eınsehbare, das S1e als sehr einsehbar erkennt, da{fß nıemals
völlıg eingesehen werden kann  %1 15

Die Art un Weıse, WI1I€E die VO der Liebe unterstützte Einsicht (3Öft sucht,
entspricht iın typıscher Weıse der Dynamık der Liebe Je mehr nämlı:ch die
Liebe durch eın Hındernıis, ZU Beıspıel durch die Mauer, gehindert wiırd,
sıch dem Geliebten nähern, desto stärker erglüht S1€, WenNnn S$1e reiın un:
tief ISt, den Geliebten erreichen‘!!6. uch iın diesem Sınne wırd die
Mauer ZUr „Unterscheidung und Verbindung zugleich”‘

Die Mauer als Begrenzung und Nicht-Begrenzung
Protessor Haubst hat auf Seıte 188 seınes ın diesem Bande abgedrucktenAufsatzes mıiıt m Recht geschrieben: „In De DISLONE De1 annn die
Redeweise VOoO der ‚Mauer des Paradıieses‘ als eıne Begrenzung der
Unendlichkeit Gottes verstanden der miıßverstanden werden.“ Tatsächlich
1St das 1er angesprochene möglıche Mißverständnis quası natürlicherweise
mMIt dem Bıld der Mauer verknüpftt. Hat doch jede Mauer, Mag CS auch ihr
eigentlicher Zweck se1n, das, W VO außen eindringen will, abzuwehren,
auch die Eıgenschaft, das, W as innerhalb ihrer lıegt, umschließen. Was
VO  — der Mauer umschlossen wiırd, 1St der cusanıschen Beschreibung‘!!8,ontologisch-kritisch gesehen, nıcht Gott, sondern sınd WIr und diese Welt,
die endlich sınd AÄhnlich steht c5 mıt der Dunkelheit, ın die WIr eintreten,
WenNnn WIr ıIn die Mauer eindringen. Von uns A4AUS gesehen, erscheıint der
Bereich Jenseıts der Mauer als dunkel. Tatsächlich 1St die Dunkelheit ach
den Worten des (C'usanus selbst die ‚allerheiligste Dunkelheit“ un: der Ort
des „unzugänglıchen Lichtes“119 Hıer begegnet uns das typische Umschla-
SCNH der mystischen Reflexion. Das Umschlagen der Dunkelheit hat Cusa-
NUuS 1mM übrıgen selbst Oftl 20 erwähnt. Von der Dıalektik des Umschließens
hat nıcht gesprochen. Immerhin aßt sıch zeıgen, da{fß mıiıt dem Bıld der
Mauer unserer Deutung entsprechend VOT allem die Vorstellung der Ab-
wehr ach außen verband: „Wenn jemand ırgendeinen Begriff bıldete, W1€e
Du begriffen werden könntest, weıß ich, daß dieser Begriff auf ıch nıcht
zutrifft. Denn jeder Begriff findet seıne Grenze der Mauer (termınatur ın
muro)*'.
Dıie Mauer des Paradieses wırd VO Nikolaus überdies häufig auch als
Mauer des Ineinstalls der Wıdersprüche SOWI1e direkt als der Ort bezeich-

115 EBD 16, /7Ö 51, 8£.)
116 Vgl Anm
117 EBD I; 46 52; 19)
118 EBD 1 472 48, 16) „1N INUTrO, quı cırcumdat locum, ubı habıtas ıIn coincıdentia“
119 BD. N 1) 11)
120 EBD 6, 23; 194); 1:3 53 5 9 H; 2A1 106, USW.
121 Vgl Anm.
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net, „Aan dem Unmöglichkeıit begegnet un entgegentritt” ubı impossibilitas
occurıt ef obvuiat!??), Ja als „Mauer der Absurdıität“ (occurat absurdita-
15 So 1Sst S1€e eın sinnliches Bıld für eıne Unmöglıichkeıt, die dem Men-
schen ın der Welt begegnet, un ZWAar überall dort, seın Denken VCI-

sucht, ber sıch selbst hinauszuschreıten. Zugleich 1St S1e aber, und 1er
schlägt die negatıve Aufgabe des Abgrenzens ın eıne posıtıve u eıne
Herausforderung für das menschliche Denken. Denn S1e erhält die umu-
Lung eınes Zugeständnisses, eıne Zumutung, deren Ziel siıch diıe menschlı-
che Einsicht freılich AaUS$S eıgener Kraft nıcht als gewachsen erwelılst.
Dı1e Mauer besteht weder selbständıg, och gehört sS1e (ott. Sie 1St eın
eNS ratıonıs oder, w1e€e WIr 1er besser würden, eın eN$ ın ratıone, eın
Bıld für die noetische Grenzerfahrung des Gelstes. Es 1sSt nıcht S da{fß
Gott, der die gyrößte Liebe ISt, den Menschen durch eıne Mauer hindert,
iıhm kommen. Vielmehr gehört die Mauer ZU Menschen selbst, un
ZWAAar z menschlichen Erkennen, theologisch SCNAUCT, VOTLT allem und
zumal ZUu Erkennen des der „Herrschaft der Sünde“ stehenden, aus

dem Paradıies vertriebenen Menschen, der sıch nıcht eıgen IST. Dıi1e
Mauer trıtt dem menschlichen treben nach (Gott w1€e eıne Schall-
9 die VOT einem Flugzeug erscheint. Wenn der Verstand un die
Einsicht sıch 1mM Glauben dem Wort (sottes unterwerfen, können S1e die
Mauer durchschreıiten, wobe!1 die Mauer 1m Moment des Durchschreitens
aber verschwindet. Wenn der Mensch in seınem treben ach (Gott auftf die
Mauer stößt, ann gylaubt ın seıner Endlichkeıt aufgrund seiıner Egozen-
trık, Gott hındere ıhn, ıhm kommen; un dabei bıldet sıch die
Vorstellung, als gehöre die Mauer nıcht ıhm, sondern Gott, als se1
nıcht C der VO der Mauer umgeben sel, sondern (ott.
Das Biıld der Mauer 1St insotfern für NvK die konsequente Fortsetzung des
Gedankens der docta 1g norantıa, der Unwissenheıit, die sıch selbst als UNWIS-
send erkennt un sıch deshalb VO (sott belehren äfßt War einmal der
Gedanke des incomprehensibiliter ınquırere‘“ gefaßt, mußte NvK die
Vorstellung eınes lınearen ZU himmlischen Jerusalem!** des
alten Sınnbildes sowohl für die anımad humana Ww1€ für die künftige Herr-
ichkeit als ungenügend erscheinen.

122 EBD F, 42,
123 EBD 12 49 3,
124 Vgl OcCL. 19n I) (h I’ 10); De 7)15. L3 58, 14f.); terner Anm 1r
125 Vgl Anm 100
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